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Anliegen des intersektionalen 
Mehrebenenansatzes

Vielschichtigkeit von sozialen Ungleichheiten
analysieren und nicht nur gesellschaftliche 
Entwicklungen als paradox und ungleichzeitig
beschreiben

1. Fokus Theorie: Wechselwirkungen von 
Herrschaftsverhältnissen

2. Fokus Methodologie: Soziale Praxen von 
AkteurInnen jenseits von Subsumtionslogik 
und Beliebigkeit 
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Unterschiedliche Kategorien in der 
Debatte um Intersektionalität

 Race, Class, Gender – Triade aus USA
 Gender, „Rasse“/Ethnizität, Klasse und Sexualität oder 

Nationalität oder Alter 
 13 bipolare hierarchische Differenzlinien: Geschlecht, 

Sexualität, „Rasse“/ Hautfarbe, Ethnizität, Nation/Staat, 
Klasse, Kultur, Gesundheit, Alter, Sesshaftigkeit/
Herkunft, Besitz, Nord-Süd/Ost-West, Gesellschaftlicher 
Entwicklungsstand (Lutz/Wenning 2001)
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Drei Ebenen im Anschluss an 
Entwicklungen der 
Geschlechterforschung strukturorientierte Feminismusdebatte der 1970er und 

1980er Jahre um Verhältnis von Kapitalismus und 
Patriarchat

 identitätsbezogene ethnomethodologisch orientierte 
Debatte um doing gender oder doing difference der 
1980er Jahre 

 repräsentationsorientierte Debatte um das performative 
Hervorbringen und Verfestigen von Normen und Werten 
rund um das Werk von Judith Butler seit den 1990er 
Jahren



 

Degele/Winker                
Essen, 28.05.10

Theoriegeleiteter und 
forschungsoffener Mehrebenenansatz

 Identitätskonstruktionen

 Symbolische Repräsentationen

 Soziale Strukturen 

 Analyse der Beziehungen und 
Wechselwirkungen untereinander

 Analyse differenter Lebenslagen
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Klammer der drei Ebenen: kapitalistisches 
Prinzip der Profitmaximierung

 Soziale Strukturen: Verteilung und Verfügung über ökonomische 
Ressourcen, Reproduktion der Arbeitskraft
4 Strukturkategorien: Klasse, Geschlecht, Rasse, Körper

 Symbolische Repräsentationen: ideologische Absicherung des 
Kapitalismus als „absurdes System“ (Boltanski/Chiapello), 
„kulturelle Deutungen“ (Rehberg), (Re-)Produktion von Normen 
der Naturalisierung und der Hierarchisierung, 

 Identitätskonstruktionen: soziale Positionierungen in Abgrenzung 
von Anderen, Erhöhung von Sicherheit durch Zugehörigkeit zu 
Netzwerken

 Analyse sozialer Ungleichheiten
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Strukturkategorien und ihre zentrale 
Bedeutungen

Flexibilisierter Zugang 
und Zugangsbarrieren 
zum Arbeitsmarkt 

Lohndifferenzierungen Kostenlose bzw. 
kostengünstige 
Reproduktionsarbeit

Klasse Erwerbslose als 
Ausgleich für 
Nachfrageschwankungen 
auf dem Arbeitsmarkt

Normalbeschäftigte 
versus Prekariat, 
Erwerbslose als 
LohndrückerInnen

Erziehungs- und 
Pflegearbeit durch privat 
bezahlte Dritte

Geschlecht Frauen als stille Reserve Differenzierte 
Arbeitsbewertungsmaß-
stäbe, Steuern und 
Sozialabgaben

Zusätzliche und 
unbezahlte Haus- und 
Sorgearbeit von Frauen

Rasse Arbeitserlaubnis als 
Flexibilisierungspotenzial

Bad jobs als Einstieg in 
den Arbeitsmarkt

Migrantinnen als günstige 
‚Dienstmädchen‘

Körper Alter und Krankheit als 
Ausgrenzungsmöglichkeit

Abwertung der 
Kompetenz von älteren 
und nicht vollständig 
fitten Menschen

Individualisierte 
Krankheitsprävention, 
Pflicht zur Gesundheits- 
und Altersvorsorge
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Intersektionaler Mehrebenenansatz

„Wir begreifen Intersektionalität als kontext-
spezifische, gegenstandsbezogene und an 
sozialen Praxen ansetzende Wechselwirkungen 
ungleichheitsgenerierender sozialer Strukturen 
(d.h. von Herrschaftsverhältnissen), 
symbolischer Repräsentationen und 
Identitätskonstruktionen.“
(Winker/Degele 2009: 15) 
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Soziale Praxen als Verbindung der drei 
Ebenen und empirischer Ausgangspunkt

 Empirischer Ausgangspunkt: soziale Praxen, 
d.h. soziales Handeln und Sprechen 

 Theorien als Erkenntniswerkzeuge
 Methodische Postulate der Relationierung und 

Kontextualisierung 
 Soziale Praxen im Schnittfeld von 

Identitätskonstruktionen, sozialen Strukturen und 
symbolischen Repräsentationen
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Praxeologische Intersektionalität als 
methodologisches Vorgehen
 Empirisch wahrnehmbares Handeln und Sprechen von AkteurInnen

 Analyse vielfältiger Identitätskonstruktionen 
 Analyse der Verwobenheit mit symbolischen Repräsentationen 
 Analyse der Bedeutung struktureller Gebundenheiten

 Systematische und offene Analyse
 Nicht nur auf einer Ebene, sondern aus drei Perspektiven
 Induktiv offen zur Berücksichtigung der Vielfalt von Kategorien
 Deduktiv gesetzte Strukturkategorien und damit keine Beliebigkeit

 Sechs Wechselwirkungen
 S<->I  (bspw. Bourdieu, Giddens)
 R<->I  (bspw. Butler)
 S<->R (zwischen Marx und Poststrukturalismus)

 8-Schritte-Methode
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Wechselwirkungen zwischen Strukturkategorien

Verantwortung 
Reproduktion Mütter

Sexualisierte 
Arbeit aus 

Alternativlosigkeit

Erscheinung als 
Diskriminierungs

faktor

Arbeitsmarkt-
zugang und 
Aufenthalts-

genehmigung

Klasse Geschlecht

Rasse Körper

Ausgrenzung und 
körperliche 

Leistungsfähigkeit
Bürokratische 

Barrieren Familien

Mehrdimensionale Ausgrenzungen: 
Reproduktionsarbeit, 
„Nicht- Deutschsein“



Kontrolle über
 eigenen Körper

Überwindung 
bürokratischer 

Zugangsbarrieren

Wunsch nach 
gesellschaftlicher 

Teilhabe

Suche nach finanzieller 
Absicherung

Keine Anerkennung als 
Mensch, da selbstver-

schuldet erwerbsunfähig

Sozialschmarotzer von 
außen, die Geld 
beanspruchen 

Aufforderung zu mehr 
Eigeninitiative: Wer will, 
bekommt Erwerbsarbeit 

Fehlender Integrations-
wille, kein Anspruch auf 

finanzielle Hilfe

Ausgrenzung durch 
herrschende 

Körperverhältnisse

Diskriminierung von 
Menschen ohne 

dauerhaftes Bleiberecht

Ausgrenzung aus 
kultureller, politischer, 

sozialer Teilhabe

Zwang zum Verkauf der 
Arbeitskraft und Unter-

werfung unter Marktlogik

Soziale Praxen Erwerbsloser

     Sozialstrukturen             Identitätskonstruktionen           Repräsentationen



Modell der intersektionalen Mehrebenenanalyse

Schritt 8: Zusammenschau

Intersektionale Wechselwirkungen auf drei Materialisierungsebenen

Schritt 6:
Strukturelle Herrschafts-
verhältnisse analysieren: 

Klassismen
Heteronormativismen

Rassismen
Bodyismen

Schritt 5:
Subjektkonstruktionen 

vergleichen und clustern unter 
dem Aspekt unter-

schiedlicher Strategien zur 
Bewältigung von
Unsicherheiten

Schritt 7:
Analyse von benannten 

Repräsentationen
vertiefen als

Rechtfertigungen für
Ungleichheiten

Soziale Praxen

Schritt 3:
Bezüge zu Sozialstrukturen 

und den vier deduktiv 
vorgegebenen 

Strukturkategorien finden: 
Klasse

Geschlecht
Rasse
Körper

Schritt 1:
Identitätskonstruktionen 

beschreiben wie:
arm ~ reich

homo ~ hetero
jung ~ alt

prekär ~ abgesichert
deutsch ~ türkisch

gesund ~ krank
unattraktiv ~ schön

Schritt 2:
Symbolische 

Repräsentationen 
identifizieren wie:

„Leistung muss sich
lohnen.“

„Frauen sind kommunikativer 
als Männer.“

„Türken haben andere Werte 
als Deutsche.“

Schritt 4:
Wechselwirkungen 

zentraler Kategorien auf 
drei Ebenen benennen

Block I: Auswertung einzelner Interviews

Block II: Analyse aller Interviews einer Untersuchung
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Zur weiteren Lektüre
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